
Besprechungen und Anzeigen 103 

Teupitz, Storkow und Sorau, dem Lande Lebus und der Uckermark geboten. 
Es ergib sich, daß die slawischen Siedlungen überall in mehr oder weniger 
intensiver Form in ihrer Struktur durch den Kolonisationsprozeß verändert 
worden sind. In manchen Bereichen war die Anpassung nur oberflächlich, so 
daß Orts- und Flurnamen bei genauer Analyse als Indizien für die slawische 
Herkunft der Siedlungen herangezogen werden können, während in den von 
der „Hochkolonisation" erfaßten Gebieten die Umgestaltung streckenweise so 
planmäßig und tiefgreifend war, daß die Spuren des slawischen Siedlungsbildes 
fast vollständig verwischt wurden. 

Marburg an der Lahn Hans K. Schulze 

Geschichte und Gegenwart. Festschrift für Karl Dietrich Erdmann. Hrsg. von 
H. B o o c k m a n n , K. J ü r g e n s e n , G. S t o l t e n b e r g . Karl Wach-
holtz-Verlag. Neumünster 1980. 702 S., 5 Abb. u. 4 Ktn a. Taf. i. T. 

Die Festschrift, zum 70. Geburtstag des Kieler Historikers von seinen Freun-
den herausgegeben, enthält 32 Aufsätze, in denen die „Gegenwart" über die 
„Geschichte" überwiegt. Hauptkapitel sind: Das Erbe von Antike und Mittel-
alter, Neunzehntes Jahrhundert, Die Zeit der Weltkriege, Geschichtliche Orien-
tierung in der Welt von heute und Schleswig-Holsteinische Landesgeschichte. 
Nur zwei Beiträge betreffen das Arbeitsgebiet der „Zeitschrift für Ostfor-
schung" unmittelbar. 

H. B o o c k m a n n : „Die mittelalterliche deutsche Ostsiedlung; zum Stand 
ihrer Erforschung und zu ihrem Platz im allgemeinen Geschichtsbewußtsein" 
(S. 131—147) stellt die deutschen Anschauungen der Zeit nach dem Ersten Welt 
krieg, wie sie sich vor allem in dem Büchlein von K. H a m p e : „Der Zug nach 
dem Osten", von 1921 darstellen, den heutigen gegenüber. Er findet vor allem 
drei entscheidende Fortschritte. Wir sehen die deutsche Ostsiedlung nicht mehr 
als eine isolierte Erscheinung, sondern als Teil eines allgemein-europäischen 
Vorgangs des Landesausbaus — der freilich, kann man hinzusetzen, auf dem 
deutschen Sektor besser erforscht ist als in anderen Ländern wie Spanien oder 
Großbritannien. Seine Ursachen waren nicht eine von Natur aus gegebene, 
dauernde kulturelle Überlegenheit der Deutschen, sondern deren zeitlicher 
Vorsprung in einem Reifungsprozeß, der bis zum 11. und 12. Jh. Westeuropa 
erfaßt und eine Fülle von wirtschaftlichen, sozialen und geistigen Fortschritten 
gebracht hatte, so groß, „daß man bezweifeln kann . . . , ob es überhaupt sinn-
voll sei, die Zeit davor und danach unter dem gemeinsamen Oberbegriff Mittel-
alter zusammenzufassen". Und drittens handelt es sich nicht um ein massen-
haftes Überquellen des durch eine Bevölkerungsexplosion aus den Nähten 
platzenden deutschen Volkes, sondern um anfänglich kleine Gruppen, eine Vier-
telmillion etwa im 12. Jh., die dann durch starke Eigenvermehrung den Fort-
gang der Siedlung speisten. Nicht ein „Volk ohne Raum" zog nach dem Osten, 
sondern der leere Raum des Ostens zog das Volk an sich. 

Daß ich diesen Anschauungen, die in einer leicht flüssigen, gefälligen Form 
vorgetragen werden, voll und ganz zustimme, ist kein Wunder, beruft sich 
doch B. zum Teil auf meine eigenen Arbeiten. Völlig berechtigt ist sein Be-
dauern über die geringe Aufmerksamkeit, die bei uns den Fragen der Ost-
siedlung zugewendet wird, heute wie früher, im Schulunterricht wie im allge-
meinen Bewußtsein. 
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Da s S. 132 angeführt e Vorkommnis , daß ein Posene r Pol e auf die Frag e nac h 

seine r nationale n Zugehörigkei t antwortete , er sei katholisch , ist kein Einzel -
fall. Ein e entsprechend e Gleichsetzun g — ode r Verwechslun g — von Sprach e 

un d Konfessio n konnt e ma n in ganz Pole n erleben , auch bei den deutschen , mi t 

wenigen Ausnahme n evangelische n Kolonisten . Da s bedeute t aber nicht , daß die 

Betreffende n nich t wußten , wo sie hingehörten . 

Auf die beide n in den Fußnote n angekündigte n Arbeiten des Verfassers übe r 

Volkstumsfragen im Osten dar f ma n gespann t sein . 

K. G. H a u s m a n n : „Piùsudski un d die Mission des Grafe n Keßle r in Polen , 

ein Fragmen t deutsch-polnische r Beziehunge n im November-Dezembe r 1918" 

(S. 233—273) behandelt , vor allem nac h den Tagebücher n Keßlers , die Begeg-
nun g der beide n Männer . Keßle r geleitet e am 8. Novembe r 1918 Piùsudski aus 

seine r Gefangenschaf t in Magdebur g nac h Warscha u un d an die Spitze der 

polnische n Regierung . Bei dieser war Keßle r vom 18. Novembe r bis zum 15. 

Dezembe r deutsche r Gesandter , bis seine Abberufun g durc h die polnische n 

Nationaldemokrate n erzwunge n wurde . Da s ist eine genau e Parallel e zu der ein 

Jah r frühe r erfolgten Durchschleusun g Lenin s nac h Rußland , mi t dem umge -
kehrte n Ziel , nämlic h die Bolschewisierun g Polen s zu hindern , aber mi t dem 

gleichen prompte n Erfolg. 

Da s Verzeichni s der wissenschaftliche n Arbeiten von Professo r Erdman n am 

Schlüsse des Buche s weist seit 1930 139 Nummer n auf. 

Salzbur g Walte r Kuh n 

Wirtschaft, Technik und Geschichte. Beiträge zur Erforschun g de r Kulturbe -
ziehunge n in Deutschlan d un d Osteuropa . Festschrif t für Albrech t Tim m 

zum 65. Geburtstag , hrsg. von Volker S c h m i d t c h e n un d Eckhar d 

J ä g e r . Verlag Ulric h Camen . Berlin 1980. 392 S., 12 Abb. 

Hinte r dem weitgefaßte n Tite l der Festschrif t stehe n 25 Beiträge , die vom 

6. bis zum 20. Jh . reiche n un d zu ungefäh r eine m Dritte l auf Osteurop a be-
zogen sind. Zuers t ist hierz u die fesselnde Studi e von Han s Wilhelm H a u s s i g 

zu nennen , der „Di e Nachrichte n übe r den skandinavische n Pelzhande l mi t 

byzantinische n Kaufleute n an der Mündun g des Do n in de r erste n Hälft e des 

6. Jahrhunderts " (S. 53—62) ausgehen d von der Gotengeschicht e des Jordane s 

(nac h 552 verfaßt) sichtet . E r kombinier t verschieden e Hinweise , welche die 

Existen z eine r von dem skandinavische n Volk der „Suehans " zum Schwarze n 

Mee r führende n „Pelzstraße " sehr wahrscheinlic h machen . Da s hieße , daß es 

schon dreihunder t Jahr e vor der berühmte n „Straß e von den Warägern zu den 

Griechen" , an der das Kiever Reic h entstand , ein e bedeutend e Nord-Süd-Verbin -
dun g gegeben hat , auf welcher der Vf. auch kulturhistorisch e Spure n sichert . — 

In ein dem Historike r bekanntere s Milie u führ t Ger t R o b e 1, der „Zwe i Unter -
weisungen übe r den Rußlandbande l vom ausgehende n 17. Jahrhunder t un d 

beginnende n 18. Jahrhundert " (S. 129—136) miteinande r vergleicht . Es handel t 

sich u m Pau l Jaco b Marperger s „Moscovitische r Kauffmann " (Lübec k 1705) un d 

Joha n Philip p Kilburger s „Kurze r Unterrich t von dem russischen Handel " 

(1674; veröff. 1769), das heiß t u m zwei nac h den Umstände n ihre s Entstehen s 

wie ihre r zeitgenössische n Verbreitun g durchau s unterschiedlich e Schriften . 

De s Vfs. partiel l berechtigt e Kriti k an dem Frühkameraliste n Marperger , dem 


